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Vorwort


Eine kleine Eule, die anders aussieht als alle anderen Eulen und die nicht fliegen will, weil sie Angst hat vor möglichen Folgen. Die Geschichte zeigt, wie man seine Angst überwinden kann um ein selbstbestimmtes schönes Leben führen zu können. Diese Geschichte zeigt auch, wie wichtig es ist, Freunde zu haben




Wie die kleine Eule zu ihrem Namen kam


Im großen Wald war auf einem Eichenbaum ein altes verlassenes Krähennest. Darin hatte sich ein Eulenpaar nieder gelassen und Frau Eule hatte sechs Eier hinein gelegt.


Jetzt war es endlich so weit, die Küken in den Eiern waren vollständig entwickelt und bereit für den Start ins Leben. Bei fünf Eiern sah man bereits Sprünge in der Schale und nach und nach pickten die kleinen Schnäbel große Löcher in die Freiheit. Die fünf kleinen Eulen schlüpften also aus ihren Eiern und ihre Eltern deckten sie mit ihrem warmen Gefieder zu.


Erst nach weiteren drei Tagen bekam auch das sechste Ei Sprünge in der Schale, mühsam hackte das kleine Wesen sich seinen Weg frei. Aber, was sah es da?


Die Geschwister waren schon wohl genährt mit schönen Flaumfedern, nur die kleine, erst geschlüpfte Eule war noch ziemlich zerzaust und fast nackt. Sie erschrak so darüber, dass sie ihre Augen groß aufriss und diese in verschiedenen Richtungen schauten.


„Na endlich!“ rief Mama Eule, „Wo warst du so lange? Und warum schaust du so entsetzt? Wir sind es, deine Eltern und Geschwister!“ Und weil die Kleine wirklich ganz dämlich drein guckte, riefen alle: „Guck nicht so!“


So also war die kleine Eule zu ihrem Namen gekommen.




Im warmen Nest


Es war schön, im warmen Nest zu liegen und von Mama und Papa versorgt zu werden. Papa flog aus und besorgte Nahrung, Mama schupste die Küken unter ihren Bauch und die sechs hatten es wunderbar warm und kuschelig.


Die fünf älteren Geschwister waren also schon ein paar Tage älter und im Gegensatz zu Gucknichtso richtig frech und erwachsen. Immer schupsten sie die Kleine herum und lachten über sie, weil sie zu ihren großen verdrehten Augen auch noch eine ganz andere Farbe hatte als sie selbst.


Sie wirkte sehr bunt gefiedert und das Lustigste daran war, daß sie ihre Farbe verändern konnte.


Wenn sie traurig war hatte sie eine andere Farbe als wenn sie gut gelaunt war, wenn sie hungrig war, leuchtete ihr feines Gefieder anders als wenn sie satt war. Und darüber konnten sich die Geschwister köstlich amüsieren.
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Papa hatte alle Hände voll zu tun, um die hungrigen Schnäbel zu stopfen. Die Kleinen bekamen große Käfer und Regenwürmer zu verspeisen, manchmal auch Maden und Raupen.


Einmal kam Papa mit einer Maus, das andere Mal mit einem Frosch und einer Blindschleiche. Die musste Mama Eule mit ihrem spitzen Schnabel zerteilen, damit die Kleinen alles verschlingen konnten.




Flugstunden


Bald war es so weit, die Großen wollten ihr Nest verlassen, hüpften schon ganz aufgeregt am Rand des Nestes und auf benachbarten Ästen herum.


„Ein paar Tage wird es schon noch dauern“, meinte Papa Eule, „aber bald könnt ihr ausfliegen“. Er musste es ja wissen, hatte er doch in seinem Leben schon viele kleine Eulen groß gezogen und dann in ein selbstständiges Leben entlassen.
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